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Vorwort 



Die beiden folgenden Aufsätze waren zuerst für 
die Zeitschrift der Deutseben Moi^enlftndisolien Ge- 
sellBchaft bestimmt, doch ziehe ich vor, dieselben auf 
diese Weise zu yeiGffexLtliohen, da es mir im Interesse 
der Wissensohaft sn liegen seheint, dass meine Theo- 
rieen einer allgemeinen ausftihrliehen Eiitik unter- 
worfen werden. 

Sonte es rieh herausstellen, dass ieh nur Falsohes 
gesagt habe, so wird es mir genügen, wenigstens yon 
Neuem das Interesse meiner Faehgenossen geweidet zu 
haben. 

Zwischen der Verahfassimg des ersten Aufsatzes 
und seiner VerölTentlicbung liegt eine ziemlich lange 
Zeit. Dr. H. Winkler und ich sind inzwischen gute 
Freunde geworden und hüben erkannt, dass unsere 
Prinoipien in allen wesentlichen Punkten dieselben 
siad. ^j Winkler's Bemerkungen zu meinem Aufsatz 
wird jeder mit Yergnflgen lesen. 



*) Ich bemerke liier anadrücklich, dass hinsichtlich des 
wdften Aiifaatses eine Einigung noch nicht erzielt ist. 



X 



Der zweite Auftatss wendet neh nur an di^enigen, 
die C AbeVB Werke begriffen liaben, was bei Weitem 
nidit Yon allen seinen Kiitikem zu behaupten ist Die 
von mir gegebenen listen sprechen laut genug ftr 
sich selbst und bedürfen keiner weiteren Erläuterung. 
Solchen Leuten allerdings, die das Ae;^}T)tisehe, weil es 
wie so mancher andere Typus nicht zu ihren Principieu 
passen will, für eine „unwissenschaftliche" Sprache er- 
klären, ist durch nichts zu helfen.*) 

Eine gröf^^^ere Ausführlichkeit in der Darlegung 
meiner Ansichten hätte diesem Heftchen vielleicht 
nützen können, doch war aus Zeitmangel nicht daran 
m denken. Weitere Hefte aollen nooh folgen. 

Melle aand, 10. Jufi 18d0. 
Spiegel'a 70. Geburtstage. 

Willy Bang. 



•) üebrigens hat G. M. im Litterarischen Centralblatt Hecht, 
wenn or rirlnle, levido otc. als nicht hergehörend bezeichnet, 
denn vi ist das den Plural bezeu hiuMido Pronominalclement der 
il-«-Classe des Suahilt, Der aegy{)tische Plural ymteru kann natür- 
lich auch uie als tU&rnUf terunu etc. erscheinen. Dass übrigens 
bei dnem to immemen Gebiete hier and da Vendheti nut unter- 
laofen, ist telbitTeietiiadUeh. — Die Bemerkang gegen die Snir- 
Uli-Fbnnen ist aber aneh daa Eimstge, was tod der gansen Be- 
cension braachbar igt. Ich sollte denken, wir beben ans oneere 
Principien nach den Sprachen, nicht diese aber sich nach onseran 
Pzindpien zu bilden. 
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L Mongolisch-tungusische Studien. 

Unter der Bezeidmniig „mongolisch -tungusisoh" 
fasse ieh Torlftufig oiit Er. MfUler*) die folgenden mal- 
altalselien Typen Ensainmen: 

a) Mongoiisoh: 

1. Oesfliehe Spraehe. (Mongoliseh.) 

2. Westliche Sprache. (Kalmükisch.) 

3. Ndrdliohe Spraehe. (Boijfttiseh.) 

b) Tungusiseh: 

1. Tungusisoh. 

2. Mandsehn. 

Die Folge wird lehren, ob und in wie weit eine 
solehe enge Zusammenstellung bereehtigt ist**) loh 
beabsichtige nach und nach das Ergebniss meiner ünter- 
Buohongen über obengenannte Sprachen zu veröffent- 

*) Grundriss I, 1. pag. 92. 

**) HeiitP kann ich noch nicht besonders viel sagen; doch 
scheint es mir nicht richtig, das Mandschu mit dem Tungusischen 
so einfach unter ♦ inen Hut zu bringen. Cf. vorlaufig Winkler, 
Ural. Volk, und bpr., pag. 425 Üg. und 479. 

1 



lioben und möchte gleioli hier am kräftige Mitarbeiter- 

Schaft und Unterstützung werben — wir haben zwar, 
und das gilt ganz besondeni vom Mandseha, eine 
gauzc Menge von Grammatiken und Anthologieen, es 
fehlen uns dagegen SpeoiaUtadien fast ganz; also ein 
sehr reiches Gebiet 

Hier zon&chst einige Mandsohurioa in allerknapp- 
ster Form« 

Ich habe erst verbältnissmäüsig wehr spät Winkler's 
ausgeieiohnete Schriften allgemein uralaltaisohen In- 
halts kennen lernen; sein Werk „Das üralaltaische und 
seine Gruppen" verdanke ich erst seiner liebenswür- 
digen Gute — auch hier meinen herzUehsten Dank dafür. 

Winkler's Resultate vom allgemein- und speoiell 
westnralaltaischen Standpunkte aus und die £rgebni8se 
meiner Untersuchungen Uber das Ifandflohu bestfttigen 
und ergänzen sich gegenseitig; ich empfehle dem Leser 
ganz besonders die Berftcksichtigang Ton pp. 1 — 54 
des oben citirtcn Werkes. 

Die Beispiele aus der Maudschu-Uebersetzung des 
Sef-Sü, »^ü ktng und Sr-kTng (duin bithe, dasan i nomun 
und irgebun i nomun) gebe ich nach der vortre^liohen 
Ausgabe H. G. Ton der Gabelentz'; mit lois pönales ist 
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der AasEog eines bisher nioht yeröffenfliehten Mana- 
floripts bezeiebnet, den mein verehrter Lehrer, Mon- 
seigneur de Harles, m seinem ausgezeiehneten Manuel 
de la langue Mandscboue pp. 130ff. veröff entlieht hat*) 
Gerade der Beispiele wegen folge ioh im Interesse 
des Leseiis der Transciiptioii yon der Gabelents imd 
de Harlez. 

a) Zum Lautwandel. 

1. Der Nasal n kann yor den L«aaten p and b 
in m flbergehen.**) 

of. dulimba = duUn-ba; • 
mimbe, membe, simbe, snwembe, imbe, eembe 
neben minde, mende, sinde, suwende, inde, 
eende ete.***) aimbe neben ainde. 

Femer die Gentnd. paas. auf mpi; 

wempi=wen-pi— wene-pizuwenembij und nioht 
fumpi « fun-pi = fun&-pi su fimembi>zud. kflrze- 
jompi = jon-pi = jono-pi zu joiiombiJrenFormen. 

*) Eine Uebersctzung habe ich im Mus^n versucht. 

*•) Vergl. dasselbe auf verwaudtem (?) Gebiete im Ainuj 
Fr. Müller, Grundriss IV, 1. pag. 129. 

***) Kan wird gut thun, die Bronomiaa dar yerwandte 
Sprachen za betrachten. 

l* 
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2. Der Nasal a kann vor den Lauten g und k 
in ng [ng, Brileke's it*\ Übergehen. 
et len, aber len-ken leugken. 

ttinggan » nin + goR^ of. wegen nin-ni]\in 60. 
Ferner die Iterativzahlen; suftix ist ohne Fragegeri; 

Ton Uan haben wir also ilan + geri «— üanggeri 

Ton dnin haben wir also doin -|- geri » dninggeii.*) 
Weiter die Praeteritalformen auf gka: 

wengka « wen-ka » wene-ka %u wenembi nnd 

nieht zu wembi etc. etc.**) 

b) Zum „Verbum". 
Naoh a) 1. steht lautlich niohts im Wege, die 
Formen in mbi und mbihe, z. B. dasambi nnd dasam- 

bihe als aus dasan-bi, dasan-bihe entstanden zu er- 
klftien; dies thne ieh. Danaeh sind also Fonnen wie 

dasambi = dasan-bi, oder, iii Worten ausgedrückt, das 
sogenannte Praesens ist des Mandsohu entstanden aus 

*) Umgekehrt lässt juwenggeri, tanggönggeri auf Abfall des 
n schliessen; juwenggeri ist = juwen + geri, heute lautet die 
Form juwe und tanggu; cf. die verwandten Sprachen. 

**) Infeereimife Ittr bride Fülle ist ban-onka, aber bambi und 
bang^ Man nebt, ein welch' wic^ittger Faetw diei für etymo- 
logische Untermcbniigeii ist. bumbi z. B. (cf. unten) lässt ba-n oder 
bon yoraussetzen; dies finden wir nur in Zusammensetzungen und in 
bonggimbi, das fast das gerade Gegentbeil von bnngnambi eto. ist! 
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einem reinen SubstantiT in -n mit dem Hilfszeitworte 

bi, seiii, liaben ele.*) 

Hier nur einige Beispiele, wo wir uebea dem 

sogenanntea Ftaeseiui auf mbi SubatantiTa in -n haben: 
dalin, dalm -f- bi daümbl, mbibe**) 
bajan, bayan -j- bi = bayambi « 
dasan, dasan 4- In ^ daaambi , 
eyen, eyen -f- bi = eyembi „ 
giQan, gi)|aiL bi gitjambi „ 
gosin, goiin bi = gosimbi „ 
feten, feten -f bi = fetembi » 
foigin, foqjin + bi » foi^jimbi „ 
cibsen, cibsen -|- bi = cibsembi „ 
kubun, kabun -|- bi kubumbi „ 
dailan, dailan + M — * dflüambi „ 
gönin, gönin + bi = gönimbi „ 
mobon, mohon + bi — > mobombi « 
gurun, gorun 4- bi = gurumbi , 

•) üm Icrthtimer m venneUeii, bemeriDe idi in HuMidifc 
mf Gkmale ctollA Sodetii Asiatioa Italiana IL pag. 146 oboi, 
AiM auttdiehtt -n und -me swn ▼oIUeoiiiiimii TewchiedM» Suffixe 
flind. Graf Odza Knau drückt eich am a. 0. etwai swddentig am. 

**) Nicht ganz correct ist Fr. Müller's Darlegung von mbi und 
mbihe, Grundriss II, 2. pag. 286. § 6. Es tritt nicht he an mbi son- 
dern bihe an d. h. das „Imperfectum" wird durch bihe gebildet. 
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siliii, 


sflin + M 




tUimbi 


mbihc 


jilan, 


jilaa -|- M 




jilambi 






neoin + bi 




neoimbi 




olhon, 


olbon + bi 




olhombi 




Siran, 


sirau -h bi 


= 


sirambi 




tadn, 


tadn + bi 




taeimbi 




buven, 


buyen -f- ^i 




buyembi 


II 


faidan, fSudan + 




faidambi 




foson, 


foson -f W 




fo0ombi 




geren, 


geren 4- bi 




gerembi 




Ulan, 


nlan + ^ 




nlambi 




tulbin, 


tulbiü 4* b^ 




tulbimbi 


n 


eto. 


ete. 




eto. 





Fttr flolehe Formen auf mbi, mbihe, fttr die wir 
ein Yorauszusetzendes »Substantiyum auf -n im selb- 
stftndigeu Gebrauohe nieht belegen können, giebt es 
zwei Erklärungen: 

1. -mbi ist Analogiebildung naeb dasambi ete. 

2. Das -n ist abgefallen, wie oben In juwe (?). 
Sehr häufig findet man dieses -n noch in Zusaomien-' 
setEungen erhalten z. B. arambi; hier muss man nach 
meiner Theorie ein Substantiv um arau annehmen; das- 
selbe ist mir bis heute noeh niobt als selbständiges 
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Wort bekannt, wir finden es aber in arandumbi, aran- 
jimbi und aiaa-iimln!*) Auf derselben rein nominalen 
Grundlage, wie dusambi bauen sich eine ganze Uu- 
menge von Formen auf -bombi -jimbi nnd -gimbi eto. 
auf**) [naeh a) 2. gebt dann der SeUussnasal -n yor gimbi 
in ng über, z. £. tuwan -f gimbi giebt tuwanggimbi]. 
Gf. nur algln, algimbi, algim-bumbi, algin-dambi; 

badaran, badarambi, badaram-l)uml)i; 

bayan, bayambi, bayambombi, bayandambi eto. 
Aus belben 

belhembi = belhen-bi 

*) Ebenso abalambi = abalan -|- bi; abalan i>t mir nicht 
bekannt; vergl. nbei- abalan-jimbi, dumbi, umbi, ambi (nicht abala- 
uambil? cf. unteu zu -dumbi, -umbi). Sehr iuteressaut sind acau 
und adne Tennuidte, aon, acan -t- bi, acan + jimbi, >ambi, 
.ctumbif -snibi; aoabumbi ist nicht etwa cans. von ftcambi, aon- 
dem gehört so acabim, acabon -|- bi » acabambi; aoanabiimbi 
ist cans. von acan-ambi wie acanjibumbi von acan-jimbi. Der 
etymologische Werth von -ambi und umbi ist mir noch anklar; 
•jimbi ist einfach, ebenso ombi in dorolon-nmbi ; nn — Wop-, 
Beise. Uebrigens bemerke ich hier, dass ich wegen -ambi und 
-umbi nicht ganz sicher bin. Gerade aber die innere Verwandt- 
schaft von Bildungen wie acau-ji-bumbi und acan-a-bumbi macht 
such etwas sidierer. Zn -umbi daa€ man vielleicht WinUer, 
Ural, tk 0. Chr. pag. 106 nnten veigleidi^ Vielleicht ist maucHk 
nnn-bi za trennen und das tong. comit. suffl nun zu Tetgleiclien. 

**) Ich sage ausdrücklich: nicht alle. SpSter mehr. Natür- 
lich brauchen nicht alle Nomina auf -n anamgehen; es giebt eine 
ganze Anzahl von Wurzelnomina. 



belhenjimM = belhen-jünbi 
belhendambi = belhen-dumbi 
belhenumbi belhen-ombi 

jucren 

juroembi — juroen-bi 
jureendmnbi =:= juroen-dnmbl 
joroenumbi = jurcen-umbi 
möobte ich soMiessen, dass die redprocalen und oo- 

operativen Suffixe uicht „du" und „nu" sondern „du" 
und «u" siud. [Die Yorftthnuig aller anderen, sehr zahl- 
reichen Beispiele unterlasse !eb.] 

£beuso wie das Praesens und Imperfeot tragen 
auch die Formen in ra und ha einen Tolktandig no- 
minalen Charakter an sich; die Formen auf ra haben 
die Bedeutung des Zukünftigen, des Wollens und sehr 
oft der Dauer in der Gegenwart; diejenigen auf ha 
die des Vergangenen, jedooh absolut nicht aus- 
sehliesBlieh! 

Von diesen Formen in -ra und ha gilt in ganz 
eminentem Sinne daa, was Fr. Mflller, GrundriBS U. 2* 
pap. 314 von den japanischen Verbalformen sagt: 
«»Dieselben können im strengen Sinne des Wortes als 
Yerha nur insofern gelten, ate wir sie in unserer 
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Sprache durob Verba wiedergeben, und sie Bestim- 
mongeiL der Zeit und Art, der HaudluDg oder des 
Znstandes in aieb enthalten. Im Uebiigen haben sie 
auf den Namen eines Verbums keinen Anspruch." 

Statt alles anderen gebe ieh hier einige Beispiele, 
ans denen der rein nominale Charakter dieser Formen 
auf das Klarste hervorgeht Beispiele für solche Fälle, 
wo wir sie darch ein Yerbiim ttberaetzen müssen, 
findet man auf jeder Seite. 

1. Aus da-klng, pag. 155.*) 

erdemu damu dasaii be sain obure de bi, dasan 
irgen be ujire de bi „die Tagend aber besteht 
im Gutmachen die Regierung und die (gute) 
Begierung besteht im Nähren das Volk''. Hier 
ist igire mit der Dat-Loe^ pari de versehen, und 
regirt den accus, irgen bc. 

2. Aus Dergi Hese Jakon etc.**) 

genggiycn iun biya i gese ofi, bntn somishon ser 
sere oi aname bulekuiehe: Glänzend Sonne Mond-es 
ähnlich gewesen seiend, Dunkel Finstemiss klein 



*) ich übersetze gauz wörtlich. Constructionen wie urbem 
Captio muas mau mir schou verzeibeu. 
**) et, de Kttles, Xaiinel, pag. 
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werden ^ ron ao, er stellte Betraektuttgen aa: 

d. h. Er, der selbst dem glänzenden Monde und der 
Sonne fthnlich war, stellte Yom Anfange des 
Tages an Beiraohtangen an. somishon ser sere 
oi aname steht = somishon i ser sere ci aname} 
wegen ser sere ei aname ef. äfl-kxng, pag. 170 
Diinei aname. 
3. Anfang des Amba taein bithe (Ta Hio). 

Amba taein i doro, gengpiyen erdemn be geng- 
giy eiere de bi; irgen be ioemlere de bi^ ten i 
sain de ilinara de bi; „Das Frindp des Amba 
taein benteht im Aufbellen (genggiyelere de bi) 
die strahlende Tugend, im £rnenem das Volk, ' 
im Verharren in der höohsten Vorzllgliehkeit'' 

Weiter im Amba taein: 
ilinara be saha manggi, teni tokton ombi. saha 
gebort zu Bambi; manggi bat die lediglich post- 
positive Bedentnng »naeh, auf*; natOrlieh muss man 
ihm, wenn man saha Yerbal ftbersetat^ aoeh die 

*) cf. Mengze bithe cap 1 anf. und 2 anf. Mengzc Li van g 
gurun i Höi wang de acanaha manggi und Mengzc Liyaog gurua 
i Höi wang de acanaci; dazu daa chinesische Original. 
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Bedeutung „nachdem" etc. geben.*) ilinara be 
saha manggi heisst einfach und gans wörtlioh: 
naeli dem Erkannthaben (saha manggi) das Ver- 
harren (ilinara be)} d. b. wo man verbarren muss.^) 

4. Amha tamn, 3. fin. 

erebe da be saha sembi, „dieses nennt man das 
Erkannthaben (oder Kennen) die Wurzel'* (könnte 
auoh pasB. aufgefasfli werden). 

5. Aus Leolen gisuren L 4. 17. 

mergen be flabud, jergilere be g5ni. „Wenn Du 
einen Guten siehst, bedenke das isachahmen." 

6. Ebenda 4. 19. ef. 20. 

ama eme i bisire de, goro generako. Msire ist 
das sog. Fut „Yon" bimbij ama eme i bisire de 
heisst ganz wörtlioh ^heim Dasein des Vaters 
und der Mutter" . . . goro generakö soll sieh (das 
Kind) nicht weit entfernen. Die Form in -ra mit 
de mttssen wir sehr hftufig mit „wenn" tibersetzen, 
wie auch hier nWenn die Eltern da sind eto.".**) 

*) Ich bitte den Leser den Anfang des Amba tacin weiter 
zu lesen und das chinesische Original und besooden die japaae- 

aische Uebersetzun«; dazu zu vergleichen. 

**) Mau 1)( achte den Umstand, dass auch ilinarade etc., also 
in einem Worte, vorkommt, et'. Gabelentz, pag. 272, 223, 280 etc. 
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7. Ebenda 4. 25. 

ejen be uilere de »im Bedienen einen Fürsten^ 
aa uwenn man einem Fdroten dient". 

8. Ebenda 6. 26. 

Fure i Kan-ze de aoanaba be Ze-lu yebelerakö 
»Ze-ln miflsbilligte den Besneb des Meisters in 
Nan-ze" (wörtlich das „Besuebthaben"). 

9. Ebenda 10. 26. 

teni jakdan mailasun i amala sihara be flambi 
„dann kennt man das Znletzt- Verwelken der 
Fiobte nnd Cypresae. 

10. Ebenda 11. 6. 

tadre de amuran bihe »Er batte Ndgong zum 
Studiren«. 

11. Ebenda 11. 12. 

sain i bueere „Sterben der Natur" = „natttr- 
liebes Sterben, natürlicher Tod**. 

12. Lois ptoales, pagr. 132. 

cici daiuu cihauggai gemu hecen de bifi er§eme 
takörabure, eid dbanggai (aoib<' ist Druokfehlert) 

Dieselbe Bedeutung hat iliniiliiide, ilinaha de, cf. z. B. Grube, 
Pflng-äfl des ÖeO-Tsi, cap. XV, 4. niyalma de min akö bihede 
„wenn [in] einem Henachen etwas Ungntes iet^S vergl. damit S. 
bi^re od und im Com. biet 
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amaha ineng^ datalame deigi goXo de marire be 

getukeleme foi^ifi. Hier ist fonjiü das Hauptver- 
bnm; Ton ihm hingen ab die aoeoB. marire be 
und takörabure (be), „nachdem er das Dienen- 
WoUen oder das ZarUekkehren- Wollen erkl&rt 
hat«.*) 

Ich denke, diese Beispiele dürften genügen; ich 
gebe hier noeh einige Stellen an, denen dieselbe Auf* 

fassung zu Grunde liegt: 

Formen in ha mit be, Gabelentz, ]mg. 170, 281, 3, 

7, 22, 

Formen in ha mit de, 136, 152 eto., 
Formen in ra mit de, 5, 9, 13, 22, 23, 154, 
186, 223, 

Formen in ra mit be, 170, 280, 289 eta 
Wir haben aber nicht nur z. B. ilinaha sondern 
anoh iünahabi, ilinahabihe, also ein reines Snbstant 



*) Lois pönales, pag. 132, beye be uncara niyalma „Ein 
Mann der sich s(*ll)st veriniethet" ist folmMulcrmasscn aufzu- 
fassen: beye be uncara iii uiyalma „Ein Mann des Verkaufens 
sich selbst", oder „ein Mann des-sich-selbst-Yerkaufeus; ebenso 
pag. 131 aika cisui tuwelere niyalma be jafame babaci „wenn 
man abfassend füngt einen Henadien de« Eigenmächtig -Ver- 
kanfem" » der eigemnKelitig verkauft. 
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mit bi, bihe, dieselbe Bildang, die ieh obea iHr ili- 
nambi, iUnambihe eto. annahm.*) 



Bemerkungen von H. Winklerl 

Die Thatsaobe, dass den Formen des Yerbiun fini- 
tum reine Sabstantiva, nomina aotionifl^ m Grunde liegen, 
welche einfach die posseßsiven oder prädicativen Per- 
sonalsttffixe annehmen oder gar für die dritte Person 
singul. ohne jeden Zusatz in ihrer unveränderten Gestalt 
auftreten, ist im Altaisohen durchaus ttblioh. £s be- 
ruht auf diesem Prindp eigentlieh die ganze Verbal- 
abwandlung, wenn dasselbe auch mannigfach gemildert 
oder halb und halb rerwiEMtht erseheint 

Selbst das tiiuiibclie Verbuiu zeigt ursprünglich 
denselben Charakter, so sehr dasselbe heut in den 
meisten Spraehen dieses Typus als reines Zeitwort in , 
unserem ISinne empfunden wird. Es geht nftmlieh auf 
einen Stamm zurttek, weloher nominal ge&sst werden 
mu88, obwohl er durch keinerlei nominalbildende Zu- 
sataselemente als soleher eharakterisirt ist; letzteres ist 
nieht nöthig, da im Altaisehen in weitem Umfange der 

*) Ich habe abafehtUch die Yergleiohiiiig der yerwandten 
Spradien tmterhiaaeii. 
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Stamm- oder Wurzelcomplex ohne jedes besondere 
•Zeiohen als SiÜwtantlY Casus- und PossessiYsaffixe an- 
nehmen darf. So treten audi beim Verbnm an diesen 
indifferenten Stamm ursprünglich überall die un- 
rerSnderten nominalen PossesstTsufifize; es lieisst Geben 
-mein, Gegebenhaben -mein . . . = ich gebe, habe 
gegeben. Selbst in der Objeoteoigugation ist deutlioh 
die gleiebe Grondanifassung erkennbar; ieb seblage 
ihn, dich bedeutet eigentlich: Schlagen-er-mein, Sohla- 
gen-da-mein » er, dn bist Gegenstand meines Seblap 
gens. Ja, es geht die Sprache hier sogar noch weiter, 
indem s. B. das Mordwinische in seiner Objeotcoigu- 
gation Tielfaoh Formen bietet, welche direet als Sub- 
stantive gekennzeichnet sind, indem sie den deter- 
minirenden Artikel annehmen; dann ersoheint die Vor- 
baiform nicht mehr als gewissermassen ideelles, wenig 
markirtes nomen aotionis mit Possessiysui&c, sondern 
als unverfölsohtes, determinirtes Substantiv. 

Die Form für die dritte Person ist eigentlich 
flberall ursprünglich blosses Komen ohne jedes beson- 
dere Zeichen; das ist in der Anlage der Sprache ])e- 
grflndet, welche genau dasselbe Verfahren verfolgt wie 
bei der ersten, zweiten Person; wie es dort hiess mein, 
dein Schlagen (eig. Schlagen- mein, dein), so heisst 
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60 hier yAter(8) Sehlagen der Vater sefaUgt; 
nur darf hier der Ausdruck des ideellen Snhiecto nicht 
wie die Suffixe mein, dein nachfolgen, Bondem mofls 
Torangehen; die Verbindung zweier Nomina aber ist 
adnominal, auch ohne dass das immer vorangehende 
leetom die Form des AdnominaleasuB aufweist. 

In diesem etwas vagen Ausdruck Vater(8) 
Schlagen ist das Yerbalnomen völlig unhestimmty nur 
nach dem allgemeinen Gesetze, aber nicht durch seine 
besondere Form Substantiv. Daneben aber bietet das 
Finnische yielfach reine Substantiya, mit besondeien 
Bilduügselementen hergestellt und deutlich als Sub- 
stantiva gekennzeichnet, welche, wie alle ftbrigen 
Casus- und PossessiTsufHixe, selbst das PluralzeieheiL 
annehmen können, daneben aber mit oder ohne be- 
sondere Auszeichnung durchaus das rerbum finitum Ter- 
treten, in wclcber Weise, soll an wenigen bezeichnen- 
den Beispielen aus den östlichen Sprachen dieses Kreises 
dargethan werden. 

Das Bjrjäuisoh-wo^akische Verbalnomen auf öm, 
«m erscheint rein substantivisch, mit Oasus-Nnmerus- 
Possessivsuffix, z. B. karemze == sein Thun, seine That 
(aecusat), ddsimby^tomjatyd » deine Liebkosungen, kuh 
lömödz sss bis zu seinem Sterben, Tode, kurdamenyz — 
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ndt Furcht; namentiioh Terbindet es sieh als reines 

Substantiv mit vielen Postpositionen ^ wie höre, horyn 
SS nach, kitza, ponda, väsna « wegen, fUr . . 
paUfm hua » ans Forobt, kSr9m sürty =s gemäss 
der Bitte, und in derselben Weise in weitester Aua- 
dehnong. 

Dasselbe Nomeü aber dieut als verbum ünitum 
ftlr die dritte Feison, ohne irgend verändert su wer- 
den^ z. B. tn wtyakem — der Himmel öffiiete flieh, 
ö8 vorsaskem = die Tbilr wurde geschlossen: Hirn- 
me](8)-0effiuuig, Thttr-SehUessnng. Ebenso Tcrtritt es 
die anderen Personen, wenn es die betretenden Pos- 
sessiTsnffixe. annimmt, z. R yUüömyd oder te yla- 
ISmyd =s du hast dich geirrt, eigentUeh dein Geirrt- 
haben. 

Das negative Y erbalnomen auf ernte erseheint eben- 
falls oft rein substantivisch, z. B. vordyskemteezik = sein 
Niehtgeborensein, baetenUedex = euer Niohtmitnehmen 
(aeeos.), sojosHen oskemtezy p<mna «>■ wegen ihres Un- 
glaubens, ^iohtgiauhens;*) . . . daneben darf 

*) AufTallender Weise darf diea Nomen auch im Sinne eines 
Particii»8 der Vergangenheit, theils acüviMh, theils passivisch, 
gelmmcht werden: puklemte pü-pa ■> der mditg^flaiiste Baum, 

2 
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wieder das nnyerftnderte Nomen die dritte Person yer- 

treten: nyl hUemte = das Mädchen ist nicht gestorben, 
«0 muri vagmU — dieser Mensoh antwortete nieht 

Auch das scheinbare Zeichen der Gegenwart, ö, 
e, welches fast Überall die dritte Person bezeichnet, 
ist eine Nominalbildnng, obgleieb dieser Charakter fast 
Tollig yerdimkelt erscheint; Bildungen wie kule ka- 
rffny n, a. zeigen die nisprttngliohe Bedeutung Be- 
dürfniss machen = nöthig sein). 

Das Nomen auf ny ist eine Art Substantiv der 
Notbwendigkeit: karyny, hastyny « die Nothwendig- 
keit des Machens, Nehmens = um zu machen, nehmen; 
es bildet in Folge dessen die regelmftssige Infinitir- 
form im Sinne des indogermanischen Infinitivdativ. 
UnTerfälsohtes Substantiy ist es in Verbindung mit 
ponna: vösjany ponna = des Opfers wegen. 

Selbst dieses nimmt die Possessiysufiixe an und 
wird mit ibnen yerbunden zum yerbum finitum: gignyd 
= deine Is'othwendigkeit zu schreiben, dein Schreiben- 
mflssen « du musst sohreiben, gignys » er muss 

malpamte tsase = zu der nicht vermutbeten Stunde, eine Er- 
scheinung, über welche die Bdumdliing des tinldBebeii Vetbal- 
«isdracks volle Klarheit versehaffeii wird. 
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Bcbreiben. (Dasselbe Verbalnomeu erscbeint in ganz 
fthnlieher Anwendmig im Magyarisdien: fognam, fognoä, 
fognia . . . kell = mein, dein, sein Fangen . . . (ist) 
nothweadig = iob, du, er . . . muss fangen.) 

In denselben Weise wie in diesen dem permisehen 
Kreise entlebnten Fällen erweisen sieb die gebräucb- 
liebsten Grundformen des veibum finitnm, namentlieh 
die Vertreter der dritten Person, aucb sonst als Ver- 
balsubstantive, z. R, um das noob kurz zu berUbren, 
im Tseberendssiseben die Bildungen €9ch, en; letz- 
teres kann wieder die Fossessivsutüxe der ersten und 
zweiten Person annebmen und durebaus verbal sieh 
gestalten, obgleiob es ursprünglich als reines Substantiv, 
und ausserdem, wie yorber, öm, als Partidp mit balb 
aotivem, balb passivem Sinn auftritt. 

Viel uuYerbtlllter tritt im ganzen tUrkiscben Zweige 

die nominale Natur des Yerbalausdruoks berror. Hier 

kann man direct behaupten, die Grundlage desselben 

sei ein substantiviscbeS} deolinirbares, daneben oft mit 

den Possessiysuffixen der reinen Snbstantiva neben der 

Oasosendung versebenes Wort Solobe SubstantiTe sind 

naobweisbar die weitaus meisten deijenigen Bildungen, 

welche die Personalzeichen annebmen und so das ver- 

2* 
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I 



bum finitum darstellen, so die allergebräuohlichsten 
auf ar (er), ga», d^Mk, du, müch, tneU, uegaÜY 

Aus diesem Wesen erkl&rt sich die eigenthümliehe 
Anwendung, das ansoheinend Töllig Unbestimmte, 
Wandelbare der Bedeutung derselben; denn ebendie- 
selben vertreten grossentheils die Partioipien, und zwar 
bald im passiTen bald im aetiven Sinne. Fttr die Er- 
klärung muss man festhalten, dass die entstehenden 
Verbindungen morpbologiseb rein substantiyiseb sind, 
und dass nach einem Grundgesetz dieser Sprachen das 
Torangehende SubstantiT das rectum im ideellen Ad- 
nominalcasos ist, das naehfolgende aber das regens.*) 
Es ist also (dar ^ das Nehmen (oder Nehmenwollen), 
(ügim =E das Nehmen im ISnne des Vollendeten, aXdu 
dasselbe mit einer leichten Modification, aldschaiig 
(aidschak) die Absieht ku nehmen. oZor = der 
Menseh nimmt, eigentlich Mensch (des) -Nehmen zh 
fov äv^Qw^tov kafißdveiVy aiar km = tov lafißäveiv 
av^ifüiTtog =^ avS^ftog Xtcußcomv; doob ist hier die 

*) Näher ausgeführt habe ich diese hier kaum anzudeutenden 
Verhältnisse in „Sprachliche Formung und Formlosigkeit" sowie 
in „Weiteres zur Sprachgeschichte", pag. III — 122. 
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Bedeutung des Verbum entscheidend fUr den mehr 
aotiven oder paBdven Sinn, also kelär jol = zov Uvai 
66^ wild nieht sein oö^ lovaa^ Bondem via eunda, 
Ebenso kisi algan avO^QLjjio^ tKa^e^ algan kisi ■= av' 
^QümoQ laftta¥^ hftufig aber audh, je nach der Verbin- 
dung: uvi>()iü7co^ Xfj^O^dg. Die Zahl der Beispiele für 
diese Anwendung der genannten nnd &bnlioher Bä- 
dnngen in den asiatiseben Zweigen des Tflrkiseben^ 
wo das alles viel klarer hervortritt als im Osmauisoheo, 
obgleieb es selbst dort noeb unrerkennbar fortlebt^ ist 
Legion. So erscheint im letzteren die Puturfonii auf 
dachek noeb in völlig substantivisobem Werth, des- 
gleioben die anf mdi, nm bloss zwei sebr nabeliegende 
Beispiele herauszugreifen: aUah geledschek = Gott wird 
kommen, aber geledschegi aüah InHr = Gott weiss die 
Zukuuft (geledschegi — accus, das Kommende, die Zu- 
kunft); ebenso anun gdedschegi beüi dt^ mm seine An- 
kunft ist nieht bekannt {geledschegi sein Kommen- 
solleu, das i ist hier Possessiysuffix der dritten Person). 
fakdirden oknäUni täbdie ümek « das vom Scbidksal 
Bestimmte ändern {plmalini — das sein Sollende, accus.). 

Diese uisprttngliob rein substantivisohen Bildungen 
ersebdnoi naturgemAss am HAufigsten ebne Casus- 
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zdeben, da ne meist nomiiialiTaTtig auftreten, so im 

verbum ünitum der dritten Person (V&ierfsyKommen == 
der Vater kommt), oder im YerhSltniBs des flexioiuh 
losen Adüominalcasus (Komments)- Vater = der kom- 
mende Vater); wo aber iigend die Nothwendigkeit 
TOiMegt, eraehelnen de als reine Sabstantiva mit den 
gewöhnlichen Casuszeiohen und den Posseasivsuf fixen 
der SabstantiTa. Ja, eine Anzahl Bildmigen derart 
sind so t'cbt gcworcicn, dass man sich ihres Ursprungs 
kaum noch bewusst ist; so ist der in YenGhiedenen 
asiatisehen Mundarten regelmässig auf rga gebildete 
Infinitiv einfach der Dativ des gewöhnlichen Nomens 
auf ar, er (eUarga . . J, die ebendort so häufige Fonn 
auf ganda ist der Locativ vom Nomen auf gan; von 
demselben gan wird eine Gasusform auf dgcha abge- 
leitet, TOD der Negativbildung auf hos ein Abla^T . . . 

Diese Verbalsubstantive nehmen, um das verbum 
finitum herzustellen, einfach ohne jede sonstige Ver- 
änderung, zuDäclist die subjectiven, d, h. die vollen 
nominatiTartigen Personalzeiohen hinter sieh, welehe 
ich, du, wir, ihr bedeuten, und zwar ursprünglich mit 
dem vollen Wortwerthe selbständiger Pronomina, und 
getrennt Ton dem Wortkörper des Verbabiomens; bald 
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aber siiikt das Penonabseiehen zum bloss deutenden 

Element herab, yersohmilzt mit dem Verbalnomen und 
fügt sieh dem Gksets der Yoealhannonie. Es gesohiebt 
damit nichts Neues, dies Princip beherrscht vielmehr 
auob in weiterer Aasdehnung den gesammten tttrki- 
Boben Typus. Die nomina agentis, die adjeotiva, sogar 
Locatiy . . . Formen des Substautiv verbinden sich 
nSmlieb auf dem gaiuwn weiten Gebiet in der Gestalt 
der blossen Juxtapositon mit den subjectiven Personal- 
seiohen (£önig-ieh, gioss-ieh, im Hause-ieh) im Sinne 
eines gar niobt missrerstftndlioben Prftdieativrerbält- 
nisses (» ich bin König, gross, im Hause); auch liier 
entsteht bald TÖllige Worteinheit zwiseben den oft 
noch in ihrer Getrenntheit verfolgbaren Theilen. Es 
beruht das wieder auf dem weiteren Prineip aller hier- 
bergehörigen Sprachen, das prädicative Verhältniss über- 
haupt zunächst durch die Juxtaposition des Sul^jeet- 
vnd des Frädieatausdraeks ohne vermittelndes Glied 
anzudeuten; denn es ist die Regel, dass zwei Nomina 
prfldioatiye Verbindung haben, falls der Sinn die ge- 
wöhnliche adnominule nicht zulässt; Meer-blau heisst 
entweder des Meeres Bl&ue oder, wenn der Zusam- 
menhang es erfordert, das Heer ist blau; bei der 
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Verlnndung eines SatratantivB mit einem wesenbestim- 
menden A^ectiv ist der prädicative Sinn der gewöhu- 
liohe, tfberdieB kann jede Zweidentigkeit dnrdi An- 
wendung von Possessivsuffixen beim Adnominalverhält- 
ma» yennieden werden. 

So wie es also beisst: Edni^ioh, gross-ieli .... so 
lautet es auch Nehmuug-ioh, Gegaugenseiu-ioh 
(ef. % am going) — ieb nelune^bin gegangen; nnr tritt eben, 
an Stelle des nomen agentis mit seiner lebhafter sub- 
jeetiven Kraft, das nomen aetionis ein, was aber bei der 
oben bebandelten geringen Bestimmtbeit dieses letzteren 
wenig auffalleu kann. Es unterscheidet sieh diese Art 
des FrfldieatiYTerbSltnisses formell von deijenigen, wo- 
bei Subject- und Prädioatausdruck reine Nomina sind, 
lediglieh dadureh, dass das pronominale Snbject hinten 
antritt, während das snbstantivisebe vorangeht; aneb 
das aber geht auf ein weitverbreitetes Gesetz zurilok, 
wonaeb flberbanpt die pronominalen Bestimmungen 
nicht in einer Linie raugiren mit den substantivischen 
VoUwörtem, sondern wie minderwerthige£rlAaterangen 
sich gern mit der untergeordneten Stellung als An- 
hängsel begnttgen. Dadurch ist ja scheinbar, ganz in 
derselben Weise, das Prindp dnrehbroehra, wenn das 
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adnomlnale Pronominftlwort nioht nach der allgemdnen 
£egel vor seinem regeus steht, sondern in der Form 
des PoseesriTsuf&ces hinter demselben (yater(8)- 
Haas, aber Vater-meiner). Dabei mag hinzu^efUj^t 
werden, dass, um diese Abnormitftt ausEngleiehen, in 
beiden Fällen^ d. h. beim Possessiv- wie beim Prädi- 
cativTerhältniss, ganz gewöhnlich das Pronomen Uber- 
fllissig aneh noeh vorantritt, so dass auch der flblidieren 
Stellung Genüge geleistet wird (meiner Vater-mein, 
ieh-Nehmung-ich), wobei das Torantretende Pronomen 
seine volle, nicht abgektlrBte, suffixartige Form bat. 

Somit stellt wirklieh das reine nomen aotionis mit 
den snbjeetiyen Personalseiehen ein klares PrftdioaÜT- 
verhältniss, wirkliche verba liiiita her. 

Weit unTerhtUlter noeh ist die Nominalnatur bei 
einer grossen ^Vnzabl anderer Verbalformcn, welche 
ebenfalls auf ein nomen aetionis oder aoti zurttekgehen 
und an dieses die unverAlsohten PossessiTsuffize an- 
treten lassen, welche an alle Substantive augcfligt wer- 
den; also- aldum heisst mein Genommenhaben = 
ich habe genommen, wie adam = mein Vater. 

Aueh die firseheinnng, dass im Mandsehu naeh 
W. Banges Auffassung bei arambi ... an das angenom- 
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meDe rein substantmaohe oron das Hilfiieitirort hi an- 
tritt, hat im türkischen Typus zahlreiche Analogieen. 
Ganz abgesehen yon der entaonlieh reichen Anwen- 
dung von HilfsEeitwöTtem im Sinne von sein, wohnen, 
stehen, liegen, kommen, machen, geben, gehen . . . 
neben der eben gesebilderten einfachen ZeitenMldnng, 
der Häufung mehrerer derartiger verbaler HilfswOrter, 
wobei in der Begel eines derselben oder alle ebenso 
wie hi im Mandsohn flexionslose Kominalfonnen dar- 
stellen, finden wir auch die obengenannten Nomina auf 
ar, er, has, hon (bfn), äs^ang . . . verbunden mit d^ 
verschicdcusteü derartigen TTilfswörtern. Die Fülle der 
hier in den asiatischen Mundarten gebotenen Erschei- 
nungen kann nieht einmal angedeutet werden; wenige 
versohieden geartete Beispiele mögen eine Ahnung geben: 

pärär ädä, kdär peisa, kärör jogvl, parhas ädängt 
polbas tum, tygän-tir, ölbön tschadyr, pübin-dirf käs- 
pän sdldy, kadar turdu, pardschang poUa . . . 

Manche derartige Verbindungen beherrschen eine 
oder die andere Mundart so, dass sie die gewöhnliche Con- 
jngation vollsttndig Eorttekdrftngen und ftlr den Laien 
den Charakter des Verbalausdruoks völlig verwischen. 

Ein mgrör tur ^ Tddtnng ('ot^v^^-Stehen, 
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Dasein (tur); kisi öltyrör tur = Menseh-tödtet, öUyrör 
tisirumän » Tddtong-Sein-ioh = ieh tödte. 

Das ist die formelle Erklftnmg; ätm ein tur, 
iurvmän nieht mehr in seiner eigentlichen Bedeutung, 
sondern wie Üre, estar nur noeb im Sinne Yon sein, 
oder, noch mehr verflüchtigt, bloss noch als unselb- 
ständiges Hilfswort etwa wie (er)ai in je portend, 
wenigstens in einem Theile dieser Spraehen, yerstanden 
wird, zeigt der Gebrauch unverkennbar. Letzteres ist 
namentlioh klar, wenn £ä]ftw(hrter gehäuft ersoheinen, 
die ihrem eigentlichen Sinne nach Überhaupt nicht 
wohl nntaremander und mit dem Hauptzeitwort Ter- 
banden werden können, wie in den immer wieder- 
kehrenden Bildungen nach Art von öltyr sal par tyr, 
yUip pär tsehadyr, keU^ par y$a härdilär, agyl per 
dirsing . . . 

Die ganz eigenthfimliohen £rseheinimgen auf samo- 

jedischem Gebiet, welche geeignet sind, viele der 
bisher gefundenen Thatsaohen in helleres Licht zu 
setzen, wttrden bei auch nur einigermassen zweökdien- 
licher Behandlung zu weiten Kaum beanspruchen, sie 
mflssen ebenso wie die des mongolisehen und tungn- 
sischen Kreises unerörtert bleiben. 
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II. Zur Verwandtschaft der 
uralaltaischen und aegyptisch-semitisch- 
indogermanischen Sprachen. 

£g ist bisher meines Wissens noch niobt in ernst 
wissensobafOieber Weise der Versueh gemaebt worden 
die uralaltaischen mit den aegyptisch- semitisch -indo- 
gemuuusehen Spraeben %vl Tergleiehen; leb bin mir 
daher des Wagnisses vollständig bewusst und würde, 
bei der ziemliob yerbreiteten Abneigung aller Faoh- 
mftimer gegen das ewige Vereinen, den Versnob kaum 
unternommen haben, wenn ich nicht voll und ganz 
▼on der Biohtigkeit von J. J. Kanp's Fflnf-System durch- 
drungen wäre.*) 

Wem es aber so gebt, wie mir, der muss daron 
tlberzengt sein, dass wir sebliesslioli dazu kommen 
werden, nur flUnf yerschiedene öpraoh^en als das 
letste £rgebniss der üngoistisolien Forsohnngen aufzu- 
stellen. Denn wie wir z. B. das Reich der Neuro- 
tberien in die fünf Classen: S&ugethiere, Vögel, Am- 

*) J. J. Kaup: Gnindriss zu eiuem System der Natur. Be- 
sonders lesenswerth sind Xaup's Bemerkuiifrcn gegen den Dar- 
winismus, der leider in Fr. MüUer's (iruudriss zu sehr zu 
Hause ist. Bei allem was Quatrefages, Barrande, van Benedeo, 
d'Arehiac ete. ete. dagegen vorgebiiieht haben, etwas wonderbar. 
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pMbiea, Fisehe und Mollusken zu theilea haben und 
z. B. die ClaBse der Vögel wieder in fünf Unterab- 
theüungen etc. etc., so müssQn sich umgekehrt die be- 
kannten Spiaehen auf fttnf Unpraohen surllokfllhren 
' lassen. Ob es dauu spätLT uoch gelingt, diese ftlnf 
daasen auf eine einzige Spraohe zurUekzufUhren? . . . 

Auf den folgenden Zeilen habe iob die nralal- 
taisohe Wurzel Kli| KL entwickelt Die Liste,*) aus 
der die YerwandtBehaft der nralaltaisehen und aegyp- 
tisoh-semitisch-indogeimauisohen Sprachen zur Evidenz 
hervorgeht, setzt die genane Bekanntsohaft des Leserz 
mit Carl AbeVs genialer Abhandlung: Die aegyptisohe 
Wurzel ker, kel etc. in seinem Werke über Weohsel- 
beziehungen der aegyptisohen, indoeuropflisehen und 
semitischen Etymologie, die ich principiell in allen 
Sttleken unterschreibe, voraus.^*) 

*y Aus leicht einzusehenden Ghünden habe kh mich voi> 
läufig nur an das Mandschu gehalten, das unter den undaltaisehea 
Sprachen etwa dieselbe Stelle einnimmt, wie das aegyptische unter 
den h amitischen, und nur hie und da ein tungusisches Wort her- 
gesetzt. Die Entsprechungen sind leicht zu finden; bei anderen 
Wurzeln dürfte das schwerer sein, doch muss uns gerade dieser 
ünutaad dam reism, mdir laaftgeaeldialie Studien auf dnn 
ganzen Gebiete der nralaltaisehen Sprachen anzustellen. 

**) Be fehlt mir leider die Ztit, alle Ahltttangea unserer 
Wurzel zu geben sowie meine Ansichten über die Classification 
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1. HR 

hari, kramm. 

horho. Schrank, UmzäunuAg, E&fig. 

horigan, Gehege. 

horimhi, einschliessen. 

horin, Falle, Kasten. 

horon, Autorität. 

horgimH, umwenden, ringen. 

hor^Otö, Thiinuigel, BiegeL 

horyimbi, wirbeln. 

Urgen, FluBshett 

hörgan, grosses Netz. cf. hörhatamH, 
hergUu, Knäuel. 
hersembi, riohten, ordnen. 
heryimbi, umwälzen^ umdrehen. 
kercimbi, umwiekeln. 
htirse, Topf. 
horka, Sohlinge. 

. herdtu, Korb zum Durchseihen. 

herembi, im Netze fangen. 

der genannten Sprachen nifher darzniegen. Ich gedenke aUea 
das q»Ster an tfann. Weldi' immenfle AneweHten dar nralaltaiaehen 
Wurzel- nnd Snffiz • Forschung dadurch eröffnet werden, brancht 
gar moht gesagt za werden. 
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herm, Pferdestall, Zwinger, Kftfig. 

. hergice, Knäuel 

2. KL. 

MMf», Weichen. 

kalja, Glatze. 
kalka, SeMld. 
kelfimU, sich neigen. 
kaicuhön, grosakopfig. 
ketfiternffit sehwanken. 
küakci, kleiner Koehtopf. 

3. KN. 

kanggüi, schlank. 
kanggiri, Henkel. 

kmumgga, passend, llbereinstinimend, 

kenggehun, buckelig. 
kengt^m, gewölbt, gebogen. 
kenje, kleiner, schwächlicher Mensch. 
kundm, ehrfurehtsFoU.? 
kungguhm, hohläugig. 

4. GR.*) 

gargan, Glied, Stflek, etwas Einzelnes. 

giran, Ejiocheu. of. tuugusisch giramdaf dass. 

*) cf. binjätiseh gar, Hand; gorß, MeU; gorhong, Badi. 
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firanggi, KnooheiL 

giratu, starkknochig. 

gMan, Saum, Baad. 

ffirut Kuiper, — BogenfntteitL 

gOra, Sohnor. 

gwutun, eine Art GeflsB. 

tungusiscb gumm, flechteu. 



kalai, verkelirt 

h(äaiambi, sich hin uüd her wenden. 
halba, Beiuknooheii) Röhre. 

haUgimH, kriechen, sieh winden, umdrehen, umwickeln. 

halmiyan, eine Art Korb. 
hakimn, eiserner Ring am Rad. 

holbotnbi, verbinden. 

*) ef. burjSttadh gut, Flius; pulm«, Neta; ^Hlmer, Eidechse. 
**) cf. burjätisoh haigai, link; heäiaga, Bader; Mäu, ■öhweeh; 
hdgängf Weohiel, TMUch; hdbe, Bader; hSUgo, Rrkenkifebcheo. 



5. GL.*) 



gäla, Hand. 
goU>, Fiaflsbett. 

yoluhonjombi, sich krümmeu. 
tungurifloh gulsaki, sobrSg. 



6. HL.**) 
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MfxMf Yerbindiiiig, Paar, HeiiaflL 

holhon, Schenkel. 

höh, Abgrund, Seblaoht, Tbal, Kanal 
hvle, Name eines Maaases fttr Getreide. 

7. HK«) 

handutun, Korb. 
han, Kaiser. 
henghe, Kürbiss. 
hengkä^ H&kcben. 
hanffiMMf Metall zum Ldtben. 
henceku, Mörser.? 
Mn, Beinröhre. 

hongko, Brücke zwischen zwei Bergen; Rand eines Ab- 
hanges. 
tungUBiBob: hunakant Finger. 

„ han, rechts. 

H hanffan^ Knie. 

8. SK. 

iarinjamH, die Augen bin und her wenden. 

ieri, Brunnen, Quell. 

iordai, Knoehen zum Spielen. 



*) of. bmjätifloh hanlMt, Haufledite. 

8 
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iorgimhi, dnrohbohren. 
äoro, Sehale, Sohttssel, Korb. 
iuräekHj Ring. 

iuredmhi, uimm^^cn, umgeben, umkreisen. 

iurga, Wirbelwind. 

iurwnbi, umdrehen, dreehseku 

9. ÖL.*) 
iala, Rand, Quelle, Zipfel. 
ide, Quelle. 

10. SN. 

ian, Obr, Henkel, Griff. 

iancin, Schanze. 

iangaaha, eine Art Korb« 

iangsiha, kleiner Korb. 

iangiu, Präsident 

iantu, Knöobel. 

ieng, Name eines Maasses. 

kngge, gdttlieh, erhaben. 

ienggin, Stirn, Wasserriss, Flussbett. 

dazu: ienggintu, eine Art Helm. 
ieniu, gefloehtenes Band. 

*) cf. burjStiMli Itäbe, Wadniknoelieii; iUe, Nackensehne. 
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[9 iun, Sonne; et dazu? tou HR. hara, Mond im Bar- 

jätisobeü.] 

iunffgaiifan, aoagestreokt, lang, sohlank. 

Sungkumhi, hohl sein, ailbhuhlen. 
iwnghuäu, hoblAugig. 

11. GR. 

cara, Becken, iSchlisseL 
cergtt/w^ Fisoheier. 
ceri, seidenes Netz. 

oirat Achtung gebietend; of. die Ableitungen. 
ewffaäum, geiade, steif. 

curho, Brut einer Art Fisobe. 

12. CL. 
calamHt irren, sich täuschen. 

cal^abwn, vom Winde bewegt, stdrend, rerkebrL 

cdehe, Mühlstein. 

C6{ui, Kniebftnder. 

eiXbwri, Halsriemen der Lasttbiere. 

collwn, Welle, Woge. 

13. CK. 

ean, Beeken, SebftsseL 
cangga, Art Glocke. 
eanggali, sckwaoh. 
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14 TL.*) 

tala. Ebene. 
talambi, ausbreiten. 
talfa, flaohes Ufer. 
taUan, runder Aussobuitt 
ielgin, Hoflengort 
ttdembit Netze auswerfen. 

15. TN. 

timgffiUmbi, Ball oder Billaid Bpielen. 

tanggimeliyan, gebogen, gewölbt 
tanggin, Halle. 
tenju, Sohiffiildel. 
ting, Halle. 

tondoken, gerade, riebtig, reehtsehaffen. 

ionggo, Faden. 

tangki, Ponkt 

Umo, Knopf am PfeiL 

Um, Insel, Bacbt 

tungge», Brost, Btiaen. 

tmggi, Biegung, Krümmung. 

iunggu, Abgrund, Höble. 

*) cf. boijlitiBQli ieikt, Steppe. 
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tuntßtenr Trommel, aiugespanntes Fell, Zielsoheibe. 

timgusisch twiga, Band. 

16. TÄ.*) 

torhimhi, Tnter])unctioii machen. 
torhombi, sieh drehen, wenden. 
iurut GfirteL 

tungusisch torukaf Gefäas. 

17. SL. 

salimhi etc., beheiTsehen. 
s^ibi, Bttder. 
selgijemht, ausbreiten. 

seUten, hölzerner HaUkragen fUr Verbrecher. 
sdnUn, Thflningel, Gtelenk. 

solha, bedeckte Schüssel 

la SB. 

sarambi, ausbreiten, ausstrecken. 

aargiyan, dünn geBftet 

sarhOt SohtlBBelbretk 

seri, selten, einzeln, verstreut 

sira, Bttekenknoobeii. 

siren, Leine, Lehne. 

*) cf. bujStüeh tarnmr, Beehen, Harice; temU, XäUe, 
Sehldfttein; torfto, Oeftas. 
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sirge, Sobniir, Draht, Saite. 

sirhan, Rohr, Röhre. 
airif Karpfeabnit 
swhOt MfliKenband. 

sura/u» Loch für dea Stiel emes Werkzeuges. 

19. SN. 

somhi [=1 son'hi\ spritzen, streuen etc. 
sa/m^ialaMAiiy trennen, anseinanderBeht 
aangga, Loeh, Grube; of. die Ableitungen. 
sangset Fessel 

sanigambif auBstreoken, ansdehnen, TerBeMeben, sieh 

(lehnen. 
aen, kleines Loeh. 
sencehe, Kinn. 
aence, Pilz. 

aeneik», Sehnhriemen. 

aendiljmhi, [das Ufer] aufreissen, eine Lücke machen. 

aangg«, alt, bejahrt. 

senggele, Bogenende, Hahnenkamm. 

ain, Geföss aus Bambus, Scheffel 

am, Sftule, Balken; aan aon zerstreut 

aoncoho, Bogensehne, Haarzopf. 

wmgko, gleich, fthnlieh, geordnet 
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sononvhi, den Rücken krttmmen. 
sma, Hundeleine. 

sunggeljimtd, eich biegen, geliwanken. 

sunggdsun, an den Haarnadeln hängende Sohnuren. 

sunggmbif krank werden. 

sunta, Sack zum Falkeiifutter.? 

«mto, Maan ran fttnf Scheffel 

20. LK. 

lakf passend. 
lakdahö, seliief. 

lekcehun, von ölten nach unten gehend, herabhängend. 
2efte, Sohleifstein. 

hMäemMt tanzen, hui und her hewegen. 

21. LS. 

Uaan, Zaruf beim Spiel: „wirf den Enoehen wieder hin.** 
lasari, gebogene Aeste habend. 
Uaihimbit ringen, drehen, sehlltteln. 

leserekcbi, sich kräuseln, Wellenlinien bilden. 
lo^uM, Gemflse-Korb. 
luse^ Eohlenpfanne. 
lusumbi, matt sein. 

22. LT. 

latumbi, uukleben, anheften. 
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23. LH. 

laho, angeflobiokt 

24. GN. 

ganggan, stark, fest. 
gai^vikan, Sattelriemen. 
gen, Geschwulst im Naeken. 
genggedmbi, sohwankeu, zittern. 
genggekun, gebttekt gehend. 
genggen etc., mild, sehwaoh. 
genggüungga, link. 

genggumbi, sich vorwärts beugen, naeh VOm hängen. 

gin, Gewieht, Waage. 

gina, ZobelfaQe. 

gindana, Gefängniss. 

ginggm, Waage. 

gonggon, Spiel mit Knochen. 

gu», SohaLe. 

25. DR. 

dara, Bücken. 
dargöwan, Haoke. 

darhötoa, Rohr, Schilf. 
dergi, hoeh, der Obere. 
derhi, Matte. 
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denkm, VerderbnigB^ YeTsoliliininenmg. 

doräkö, imvemttnftig, unpassend. 
d&rffi, das Innere, Hof, in* 
doro, Weg, Kegel, Sitte. 
dMrb^cn, Viereck. 
durhejüu, WinkelnuuuH. 
durha, Dreschflegel, 
eliiri, Wiege. 
duraun, Glied, Gestalt 

26. DL. 

dalan, Öchleusse^ Wehr, Damm. 

dakmgga, Embm im Flius. 

«toltfto, WaD, Zaun, Sehirm. 

dalimbi, umzäunen, bedeeken, verhallen. 

daUlmn, verborgen. 

dalin, Ufer. 

deU, hoeb, der höchste. 
dohf das Innere, in. 
dulba, albern, ungeschickt. 

27. BB. 

bm, Bogen. 

berge, Hing am Gesohiir. 
Uregeii, Grenae, Zaun. 
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hireku, Walze. 

birembi, dreBoheu, walzen, eggen. 

28. BN. 

bangka, Looh, Höhle. 
bongko, Sprpss, Enotpe, Knopf. 
bono, HageL 
UmiH, Spitzhaoka 

29. BL. 

bekf Beis. 
Mge, Eom. 

hilca, kleingestossene Körner. 
büembi, Eier legen,. Jtmge werfen. 
büha, Eeble, SoUnnd. 
boJjont Welle, Strömung. 

Damit yergleiebe man die folgenden Zusammen- 
Stellungen, durch welche die obige Liste zum Theil 
noeh ergänzt wird. Zu gleieher Zeit sei hier auf 
dieses bisher ungeahnte Bilduugsprincip des Ifandsohu 
besonders aufmerksam gemacht. 

KL. Sehr interessant ist mandseha: kaUarambi, 
gleiten, ausgleiteu; kaUarashön, schlüpfrig; kaltarSambit 
gleiten [ef. tnngosiseh: kalgiSm, ausgleiten; kalgom, 
schlüpfrig; burjätisch: kaUemam, ausgleiten; kandogir 
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kaUyrt Abhang], kal ist die Wurzel und in-tarambi, 
4anuMon, •tarimM, -ternam haben wir noohmals TB, 
of. mandsohu: terin tarm, wackelnd, schwankend; iertm, 
tartan, wankend; tor sembi, wirbebi, drehen; torhombi, 
flieh drehen, wenden. kaJUariaiM ist ^ M'iiiir^mM, 

V 

öodaöb wir also auch SN. haben. Ferner cf. Abel, 
1. e. pag. 350, No. 175. 

(72/. giilühonjmibi [ gd-o-hon-jon-bi], deh krümmen, 
GL und HNoif.hengküeku, eisernes Häkchen; hengküembi, 
den Kopf anf die Erde sdUai^, doh niederwerfen, 
anbeten. 

ML. halgimbi, krieehen, sieh ¥nnden, umdrehen, 
umwiekehi, verschlingen — %a2-^n-M also HL nnd GN. 

of. z. B. genggehun [= gm-gehrnj^ gebUokt gehend; geng- 
gumbi /s gen-gumbij, sieh yerwftris beugen, nach Tom 

hängen, cf. Abel, pag. 339, No. 81. 

SK iungkmbi im-hm*U], hohl sein, ans- 
kohlen; 8N und KN cf hungguhun, hohläugig. 

Auf demselben Princip berohen iorhrniM = tor- 
IwiM TB und mkan SB und SN] sunggei^emhi — 
sun-geljemhi S^und OL; sunggembi = sun-gen-bi SA" und 
&N; laähimbi = Zas-t-Ata-N LS und EN, wie a. B. in 
lambi mm JuHt-bL 
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Wenn kambi, das naob meinen Tbeorieen fOx 

kan-hi stehen muss, zu KN za. stellen ist, wa« bei der 
Bedeutung : eingehliessen, umgeben, umiingek sehr gut 
geht, so haben wir einen neuen Beweis ftlr die Biohtig- 
keit meiner Ansieht, doch ist es eben nicht sicher und 
kamein ete. geben xu denken. 



M. 
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